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Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 11. März. 
Ueber die dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
Uebereinkunft bezüglich der Rheinbrücke bei Köln 
haben die vereinigten Kommiſſionen für Handel 
und Gewerbe und für Finanzen und Zölle Be— 
richt erſtattet. Sie beantragen die vetfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Dem Verfah⸗ 
ren der Regierung in dieſer Angelegenheit wird 
zugeſtimmt; der Bau der Brücke mit geſchloſſener 
Fahrbahn ſtatt mit beweglichem Durchlaß wird 
gebilligt; daß die Regierung ftatt ſich auf Pro⸗ 
zeſſe mit den Schiffern einzulaſſen, die Entſchä⸗ 
digung übernommen hat, wird billig und ver⸗ 
ſtändig gefunden, um fo mehr als der bei weitem 
größere Theil der Rheinflotille Eigentbum preußi⸗ 
ſcher Schiffer iſt. Der Geſammt⸗Betrag der 
zu leiſtenden Vergütungen wird ſich nach den 
„jest geſchloſſenen“ Anmeldungen nicht weſentlich 
über 340,000 Thlr. ſtellen. — Die Budget⸗ 
Commiſſion hat geſtern den Geſetz⸗Entwurf 
wegen Erhöhung der Krondotation, berathen, 
deſſen unveränderte Annahme fi) empfiehlt. 
Die dabei von Seiten der Regierung gemachten 
Mittheilungen ſind vertraulicher Natur geweſen. 
— Ferner wurde in der Budgetkommiſſton der 
Militäretat berathen und dabei folgender Antrag 
mit großer Majorität angenommen: Zur Ver⸗ 
mehrung des Ofſizier-Korps um 409 Hauptleute 
und Rittmeiſter 3. Klaſſe zwar die beanſpruchte 
Mehrausgabe von 267,193 Thlr. zu bewilligen, 
aber dabei die Erwartung auszuſprechen, daß 
eine Veränderung in der Organiſation der 
Landwehr nicht, ohne den Häuſern vorher 
eine Geſetzesvorlage darüber zu machen, ins 
Leben treten werde. 

Defterreich. Aus Mailand, den 5., 
ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Geſtern kam 
Feldzeugmeiſter Graf Gpulai mit feinem ganzen 
Generalquartiermeiſterſtab und zablreichem Ge⸗ 
ke: bier an und dürfte hier fein Hauptquartier 
aufſchlagen. 

rankreich. Der „Conſtitutoinel“ be⸗ 
rechnet die Stärke der öſterreichiſchen Armee in 
Italien auf 177,000 Mann. — Die „Preſſe“ 
ſchwärmt für einen Kongreß, der nicht blos die 
mittelitalieniſchen Staaten von dem bſterreichi⸗ 
ſchen Drucke zu befreien, ſondern auch eine Re⸗ 
organiſation des lombardiſch⸗venetianiſchen Rei⸗ 
ches herbeizuführen hat. Dies iſt die neueſte 
Umſchreibung ihres Kriegsprogramms. — Dem 
„Nord“ wird von hier geſchrieben: „Die Diplo⸗ 
matie hält noch immer den Zuſammentritt eines 
italigreſſes in London für wahrſcheinlich, um die 
über nische Frage, nach Schluß der Konferenz 
a die Donaufürſtenthümer zu löſen.“ — Nach 
ler udependence“ nehmen die Rüſtungen trotz 
aller Verſicherungen des „Moniteur“ ihren 
Fortgang. — Der Nachfolger des Prinz Napoleon 
im Miniſterium iſt noch immer nicht ernannt 
ihm wenn es auch Thatſache iſt, daß der von 
m vorgeſchlagene Graf Chaſſeloup⸗Laubot die 
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Annahme des Portefeuilles bis jetzt abgelehnt 
hat, fo verſichern doch die Freunde des Prinzen, 
daß dieſes Interim noch einen andern Grund 
hat. Sie glauben, daß der Kaiſer ſich vorbehält, 
wenn die Dinge in Wien nicht den erwünſchten 
Verlauf nehmen, nicht nur den Prinzen zurück⸗ 
zurufen, ſondern dann auch zugleich das ganze 
Miniſterium im Sinne der Kriegspartei umzu⸗ 
geſtalten. Wie dem auch ſei, die Finanzwelt iſt 
ſichtbar durch die Möglichkeit eines ſolchen Um⸗ 
ſchlages beunruhigt und kann zu der neuen 
Friedenswendung noch kein Vertrauen faſſen. 

Großbritannien. Der große Hochver⸗ 
rathsprozeß gegen die geheime Phönix⸗Geſellſchaft 
hat vor den Geſchwornen der Graftſchaft Kerry 
(Irland) begonnen. Einſtweilen ſtehen 5 An⸗ 
geklagte vor den Geſchworenen. Sie ſind der 
Hauptſache nach beſchuldigt, jenem geheimen Ver⸗ 
eine angehört zu haben, deſſen Zweck es war, 
„mit Hilfe von Ausländern, vornehmlich Ame— 
tifanern oder in Amerika Angeſiedelten, in Ir⸗ 
land einzubrechen, dieſes Land von den übrigen 
Theilen des Königreiches loszureißen und es der 
Botmäßigkeit der Königin zu entziehen, um da⸗ 
ſelbſt eine republikaniſche oder irgend eine andere 
ſelbſtſtändige Regierungsreform vollſtändig unab⸗ 
hängig oder in Verbindung mit einem anderen 
Staate einzuführen“. Der Artorney⸗General 
ſetzte in einer langen Rede die Klagepunkte aus⸗ 
einander. Sie drehen ſich lediglich um den Eid, 
den die Mitglieder des Phönix-Vereins geleiſtet 
hatten, und der in der That hochverrätheriſch 
genug klingt. 
im Angeſichte Gottes, daß ich jeder Unterthanen⸗ 
pflicht gegen den britiſchen Thron entſage, und 
daß ich den Befehlen meiner Vorgeſetzten in 
einer geheimen Geſellſchaft unbedingt gehorchen 
will, und daß ich vor Allem jeden Augenblick 
bereit ſein werde, die Waffen zu ergreifen, um 
Irland auf jede Gefahr hin zu einer unabhän⸗ 
gigen, demokratiſchen Republik zu machen, und 
ſchließlich, daß ich dieſen Eid ohne was immer 
für geiſtigen Vorbehalt ablege. 

Italien. Der „Moniteur⸗Artikel“ vom 
5. d. Mts. hat in Turin (vom 6.) verſchieden⸗ 
artige Eindrücke hervorgebracht. Die Heißblütig⸗ 
ſten unter den Kriegsluſtigen ſahen ſchon alles 
verloren und legten den Artikel als eine ganz 
friedliche Wendung der ſchwebenden Frage aus. 
Auch die kleine Partei des Friedens um jeden 
Preis triumphirte; aber im Allgemeinen hält 
man bis jetzt dafür, daß jener Artikel an der 
gegenwärtigen Lage noch nichts geändert habe 
und nur dadurch erheblich ſei, daß er das Bünd⸗ 
niß Frankeeichs und Piemonts auf offizielle 
Weiſe verkündigt, was bisher noch nicht geſchehen 
war. Im Uebrigen erhält ſich die Meinung, 
daß Oeſterreich eine feindliche Demonſtration 
beabſichtige und in dieſer Vorausſetzung hat 
man hier die Truppen an der Grenze verſtärkt. 
Die Rüſtungen dauern fort und mehrere Batte⸗ 
rien ſind in den letzten Tagen von hier nach 
der öſtlichen Grenze abgegangen. Am 10. heißt 


Er lautet: „Ich erkläre feierlich 


es, werden die beurlaubten Soldaten einberufen 
werden. Garibaldi iſt beauftragt worden, eine 
Legion Freiwilliger zu organiſiren, die aus fünf 
Bataillons beſtehen ſoll. — Die „Gazzetta Pie⸗ 
menteſe“ ſagt, durch Einberufung der beurlaubten 
öſterreichiſchen Soldaten des italieniſchen Heeres 
ſei dieſes Heer auf den Kriegsfuß gebracht wor⸗ 
den. In Folge davon habe es der König Victor 
Emanuel für nöthig befunden, auch ſeinerſeiis 
die Kontingente des ſardiniſchen Heeres einzube⸗ 
rufen. Das Land, fügt das amtliche Blatt hinzu, 
welches ſich bei der Anleihe fo lebhaft bethelligt 
habe, werde mit Freuden vernehmen, daß dieſe 
zur Sicherſtellang der Ehre und Unabhängigkeit 
des Vaterlandes nothwendige Maßregel ergriffen 
worden ſei. Die „Gazzetta Piemonteſe“ ſagt 
ferner, die Zeichnungen für die National⸗Anleihe 
ſeien geſtern geſchloſſen worden, und ihr Betrag 
überſteige bei Weitem die von der Regierung 
begehrte Summe. Der Reſt der Anleihe fei 
verſchiedenen Kreditinſtituten in Piemont, ſowie 
einigen franzöſiſchen und italieniſchen Banquiers 
direkt zugeſchlagen worden. 

Rußland. Die Freilaſſung der 
Bauern ſcheint beſtimmt zu ſein, noch manche 
merkmürdige Phaſe durchzumachen. Das Auf⸗ 
ſehen, welches das diſſentirende Votum Pla⸗ 
tonoff's neben dem Compte⸗rendu des Peters⸗ 
burger Adels⸗Komites gemacht, iſt vorüber. Der 
Funke, den die Idee einer Duma (Adels⸗Par⸗ 
lament) in die ſchon u. erregten Geiſter 
zu ſchleudern drohte, iſt erloſchen und nicht wei⸗ 
ter die Rede davon. Dann tauchte das Wort 
Entſchädigung und das Finanzprojekt der 
Herren Homberg in Paris und Baron Fraenkel 
in Warſchau auf, nach welchen die ganze Sache 
mit Kreirung eines neuen Kredit⸗Papieres abzu⸗ 
machen war; auch dieſes Projekt hat die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums nicht lange befchäftiat- 
Neuerdings aber wird der Inhalt verſchiedener 
Gutachten aus dem Innern des Landes bekannt, 
welche von den Adels-Komites der Gouverne⸗ 
ments an das Haupt-Bauern⸗Komits eingereicht 
worden ſind, und da, giebt es denn allerdings 
allerlei Bedenken. So viel ſcheint gewiß; ein 
eigentlicher Wiederſtand, oder eine irgendwie 
formulirte Oppoſition findet ſich in keinem dieſer 
Gutachten; wenn man aber nach dem, was der 
Adel von Twer geſagt und einſtimmig für die 
feſtſtehende Anſicht des Twerſchen Adels erklärt, 
auch auf andere Gutachten ſchließen darf, ſo geht 
durch dieſe Reſignation ein Zug tiefer Bitterkeit. 
Der Adel in Twer erkennt in ſeinem Gutachten 
an, daß der Befehl des Kaiſers ausgeführt wer⸗ 
den müſſe; daß er aber, wie jeder Eigenthümer 
bei einer Expropriation zum allgemeinen Beſten, 
eine Entſchädigung verlange, um die im Ver⸗ 
trauen auf ſeinen bisherigen Beſitz gemachten 
Schulden bezahlen zu können, und ſo wenigſtens 
mit Ehren und reinem Gewiſſen feine polttifche, 
moraliſche und materielle Exiſtenz beſchließen 
zu können — denn daß die dann eintretende 
Lage der Dinge der ruſſiſchen Adel vernichtet 


und zu einer hiſtoriſchen Tradition macht, darü⸗ 
ber herrſcht nach der Ueberzeugung der Bethei⸗ 
ligten kein Zweifel mehr. Sie wollen ohne alle 
Entſchädigung ihre Herren-Rechte aufgeben, dann 
aber auch keinerlei Kontrolle, Adminiſtration oder 
Zucht der Bauern übernehmen. Sie wollen 
Entſchädigung nach dem allgemeinen Expro⸗ 
priations⸗Geſetz, und ſie weigern ſich, nachdem 
die Freilaſſung eingetreten iſt, das Verhältniß 
aufrecht zu erhalten, welches ſie bisher zum ver⸗ 
bindenden Mittelgliede zwiſchen der Regierung 
und der Maſſe des Volkes gemacht. 
(N. Pr. Z.) 


Provinzielles. i 

Marienwerder, 8. März. (K. H. 3) 
(Zur Amneſtie.) In Vorbereitung der zu er⸗ 
wartenden Amneſtie erging aud and das hieſige 
Appellationsgericht Seitens des Juſtizminiſters 
die Aufforderung, für das Weſtpreußen umfaſſende 
Departement den nöthigen Bericht zu erſtatten. 
Nachdem nun von den meiſten Kreis- und Stadt⸗ 
gerichten der Provinz die betreffenden Anträge 
eingelaufen ſind, hat es ſich herausgeſtellt, daß 
in dem ganzen Departement nur etwa noch auf 
4 Fälle ein Amneſtie-Decret Anwendung finden 
würde, und zwar ſind es nicht eigentliche poli⸗ 
tiſche Verbrecher, ſondern Tumultuanten aus 
Danzig und Elbing, die in den letzten Jahren 
verurtheilt wurden. 

Marienburg, 10. März. Vorgeſtern traf 
hier an den Thierarzt Herrn Schmolke eine De⸗ 
peſche aus Wien, ungefähr folgenden Inhalts ein: 

„Behufs Abſchließung eines Kontrakts zur 
Lieferung von Pferden werden Sie erſucht, ſofort 
hierher abzureiſen. Die Reiſekoſten für die Hin⸗ 
und Rückreiſe werden Ihnen vergütet werden. 

Wien. Miniſterium des Kriegs.“ 

Herr Schmolke iſt dem Rufe gefolgt, uns 
aber fiel dabei ein: Immer langfam voran u. |. w. 

(N. E. A.) 


Danzig, 6. März. Der hieſige Kaufmann 
L. Goldſchmidt, welcher, wie auch in dieſem 
Blatte ſeiner Zeit mitgetheilt, von der Danziger 
Kaufmannſchaft zum Mitgliede des Kommerzien⸗ 
und Admiralitäts⸗Kollegiums gewählt, von dem 
abgetretenen Miniſterium jedoch nicht beſtätigt 
wurde, weil er Jude iſt, wurde vor einigen Ta⸗ 
gen zum Vorſteher des Aelteſten⸗Kollegiums der 
Kaufmannſchaft gewählt. — Wie wir zu unſe⸗ 
rer Freude erfahren, iſt es Herrn Director 
Dibbern gelungen, nicht nur das hochbegabte 
Pettenkofer'ſche Ehepaar, ſondern auch die 
Herren Weidemann und Janſen durch Er⸗ 
neuerung ihrer Contracte auch für die nächſte 
Saiſon der hieſigen Bühne zu erhalten. Da 
nun auch gegründete Ausſicht vorhanden, Fräul. 
Röckel derſelben neu zu gewinnen, ſo dürfte 
auch in der Saiſon von 1859/60 unſere Oper 
nicht minder Ausgezeichnetes zu präſtiren im 
Stande ſein, als ſie der gegenwärtigen zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit des Pubkliums leiſtet. 

N. W. d. 3. 

— Anfübrungswerth dürfte die Notiz ſein, 
daß in keiner anderen Stadt des Staates eine 
relativ gleich große Anzahl von Perſonen ſich be⸗ 
findet, welche entweder promovirte Doktoren der 
Medizin, oder zur Civilpraxis berechtigte Mili⸗ 
tärärzte oder zur Vornahme innerer Kuren be⸗ 
fähigte Wundärzte I. Klaſſe ſind. Die Geſammt⸗ 
zahl dieſer Perſonen beträgt, nach dem ſo eben 
erſchienenen neuen „Wohnungs⸗Anzeiger“ unſe⸗ 
rer Stadt, nicht weniger als 74; was, bei über⸗ 
haupt 66,000 Civileinwohnern, ſchon auf je 
892 Seelen einen dergleichen Arzt giebt. Da⸗ 
neben haben wir nun noch Wundärzte ohne der⸗ 
artige Berechtigung und Zahnärzte. 


Lokales. 

Die Vorleſungen, welche der Copernicus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt veranſtaltet hatte, erfreuten 
ſich bisher einer außergewöhnlichen Theilnahme ſeitens 
der hieſigen Bevölkerung. Dieſelbe zeigt ſich auch in 
dieſem Jahre in gleichem Grade. Sehr erklärlich. 
Die Vortragenden wählten ſtets allgemein anſprechende 
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wiſſenſchaftliche Gegenſtände und behandelten dieſelbe 
ohne Beeinträchtigung der Gründlichkeit, welche die 
Wiſſenſchaft heiſcht, in allgemein verſtändlicher Weiſe. 
Dieſes Verfahren mußte den Vorleſungen die Theil⸗ 
nahme der hieſigen gebildeteren Kreiſe gewinnen und 


nicht, wie weit dieſes Gerücht begründet iſt, indeſſen 
haben wir nach einer N ee Mittheilung des Herrn 
Handelsminiſter v. 10. d. Mts. an die hieſige Handels⸗ 
kammer, welche demſelben bekanntlich eine Petition 
um eine Eiſenbahn⸗Brücke über die Weichſel bei Thorn 


für die Zukunft ſichern, während anderſeits durch die auf Koſten des Staats und die Einführung der Brom⸗ 


Vorleſungen ein anregendes Element für das geiſtige 
Leben in unſerer Stadt gegeben iſt. Den Cyklus der 
diesjährigen auf vier feſtgeſetzten Vorleſungen eröffnete 
am Sonnabend den 13. vor einem überaus zahlreichen 
Auditorium in der Aula des Gymnaſiums Herr Bogumil 
Goltz mit einem Vortrage zu Charakteriſtik des deut⸗ 
ſchen Mährchens. Wir müſſen darauf verzichten den 
anziehenden gedanken⸗ und ſtoffreichen Vortrag des 
Ausführlicheren mitzutheilen und geben daher nur kurz 
den Inhalt des auch in formaler Beziehung ſchönen 
Vortrags, für den ſelbſt nur eine aphoriſtiſche Be⸗ 
handlung bei dem Umfang des behandelten Themas 
möglich war. Im Eingang wies Herr G. auf den 
unbegreiflichen, elementaren poetiſchen Geiſt aller Böl- 
ker hin, deſſen Manifeſtation auch das Mährchen iſt. 
Zur näheren Charakteriſtik der deutſchen Mährchen 
übergehend legte er dar, wie in demſelben die religid⸗ 
ſen Anſchauungen der deutſchen heidniſchen Vorzeit 
niedergelegt, ferner in den Rieſenmährchen das Wirken 
der anorganiſchen Elemente, in den von den Zwergen 
und Elfen die Metalle, die Bäume, Blumen, ja der 
Eindruck einer Landſchaft, der organiſchen Natur über⸗ 
haupt perſonifitirt ſind. Das deutſche Mährchen 
ſchildert die organiſche Natur als eine vom Geiſt er⸗ 
füllte, der aber die Seele fehlt. Dieſe hat nur der 
Menſch und daher das Bemühen der Elfengeiſter ſich 
mit dem Menſchen in Verbindung zu ſetzen, um des 
feelifchen Lebens theilhaftig zu werden. Der Grund⸗ 
charakter der deutſchen Mährchen iſt eine tief ſittliche 
und religiöſe Anſchauung, in ihnen find Phantaſie 
und Sittlichkeit nie getrennt, fie find Exemplifikationen 
des Satzes: „Ehrlich währt am längſten“ und Illu⸗ 
ſtrationen zu dem Ausſpruch Chriſti: „Die Erſten 
werden die Letzten und die Letzten werden die Erſten 
ein. „An ethiſchen Gehalt übertreffen das deutſche 

ährchen nur die Bibel in einzelnen Geſchichten, als 
. B. von der armen, ährenleſenden Ruth, von Niob. 
In den deutſchen Mährchen ſprechen ſich auch die tiefe 
Empfindung und das n des deutſchen Ge⸗ 
müths für die Natur ſinnig aus. Dieſe Sympathie 
für die Natur ſpiegelt ſich ab in der naiven Gleich⸗ 
ſtellung von Menſchen und Thieren, in der Darſtellung 
der Eindrücke des Lebens und Webens im Walde. Am 
Schluſſe anoliſirte der Vortragende einzelne Mährchen 
und zeigte, wie reich, launig und überſprudelnd der 
Hnmor des deutſchen Gemüths vernehmen läßt. 
Kutz, der Vortrag, ſo aphoriſtiſch er auch nut ſein 
konnte, gab doch ein umfaſſendes, klared und poetiſch 
ausgeführtes Vild von der Tiefe und Simnnigkeit. der 
Sittlichkeit und Religiöſität des deutſchen Volkes von 
feiner Seele, wie ſich dieſelbe in der von ihm ge⸗ 
ſchaffenen Mährchenwelt maniſeſtirt hat. 

— Uach riner uns direct zugegangenen Mitthet⸗ 
lung wird Herr Director Dibbern aus Danzig mit 
feiner Opern- und Schauſpiel⸗Geſellſchaft im Laufe des 
nächſten Sommers unſere Stadt für einige Wochen 
beſuchen. Bietet Herrn Dibbern dem hieſigen Publi⸗ 
kum das, was ſein Vorgänger in der Direction vor 
3 Jahren uns gewährte, ſo kann er der lebhafteſten 
Theilnahme des Publicums verſichert fein. 

— Die Communikation über die Weichſel. Ein 
heftiger Süd⸗Weſt ſetzte am Sonnabend den 12. mehrere 
Rachen der fliegenden Fähre und ſomit auch dieſe 
außer Thätigkeit. Am folgenden Tage hatte der Strom 
vier Nachen ſortgeführt, von welchen erſt einer bis 
zum 14. wieder aufgefunden war. Die Komunikation 
mit dem jenseitigen Ufer wird zur Zeit wieder durch 
eine gewöhnliche Fähre vermittelt. Dieſes gar nicht 
vorauszuſehende Ereigniß bekundet gleichfalls die Noth- 
wendigkeit eines ſtabilen Ueberganges über die WVeichſel 
bei unferer Stadt, und zwar ebenſoſehr im Intereſſe 
dez Verkehrs, als auch mit Rückſicht auf die Feſtung. 
Die Nothwendigkeit iſt längſt erkannt und ausgeſprochen, 
allein die Beſeitigung des Uebelſtandes dürfte noch 
ſehr lange ein dringender Wunſch bleiben. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet hier, daß das Projekt des Baues einer 
feſten Brücke bei Thorn ſeitens der Staatsregierung 
günſtig aufgenommen wäre und die DAR deſſelben 
in nächſtet Zukunft zu erwarten ſtünde. Wir wiſſen 


berg⸗Thorner Eiſenbahn in die Stadt am 13. v. Mis. 
überreicht hat, Urſache anzunehmen, daß in jenem 
Gerüchte, für jezt mehr ein Wunſch als eine That⸗ 
ſache ihren Ausdruck gefunden habe. Der Herr Han⸗ 
delsminiſter eröffnet der Handelskammer auf ihren 
Antrag v. 13. v. Mts., „daß die gewenſchte Anlage 
eine Eiſenbahnbruͤcke über die Weichſel bei Thorn auf 
Koſten des Staats, und die Einführung der Bromberg⸗ 
Thorner Eiſenbahn in die Stadt zur Zeit nicht in 
Ausſicht geſtellt werden kann. Abgesehen bon andern 
Gründen, würde ſchon der enorme Koſten⸗Aufwand, 
welcher ohne die erforderlichen fortiftkatoriſchen Anla⸗ 
gen ſich auf mehrere Millionen Thaler belaufen würde, 
ein ſolches Projekt nicht ausführbar erſcheinen laſſen.“ 

— Die Vorleſungen des Herrn Prof. Langenbuch 
aus Hamburg, auf welche wir ſchon in vor. Num. 
u. Bl. aufmerkſam machten, werden am 2 55 ihren 
Anfang nehmen. Ueber die naturwiſſenſchaftlichen 
Vorträge des Genannten liegen uns mehre ſachberſtändige 
Urtheile vor und ſprechen ſich dieſelben höchft aner⸗ 
kennend über den Vortrag des Herrn L., ſo wie über 
die Vorttefflichkeit feines Inſtrumentes (Hydro⸗Orhgen⸗ 
Gas⸗Mikroskop) aus. Von der Vottragsweiſe heißt 
es durchweg, daß dieſelbe zwar ſtrengwiſſenſchaftlich, 
aber doch für Jedermann leichtfaßlich und anziehend 
ſei, und bekunde, daß der Vortragende ſeinen Stoff 
vollſtändig beherrſche. Ueberall, in Stettin g. B 
Königsberg, Danzig waren die Vorleſungen des Herrn 
L. ſowol von Laien, als auch von ſtrengwiſſenſchaft⸗ 
lichen Männern ſehr ſtark beſucht. 

— Chealer. N 
Benefiz des Herrn Pfeil: Roſtroh'z Jakt. Poſſe „des 
Teufels Zopf“ und eine lakt. Poſſe v. Kaliſch „die 
unſichern Kantoniſten“. Beide Stücke find in äſtheti⸗ 
ſcher Beziehung ohne allen Werth und bieten nur den 
Komikern Gelegenheit in draſtiſcher, Weiſe auf die Lach⸗ 
muskeln zu wirken. — Das Haus war dis auf den 
lezten Platz beſezt, — ein Zeichen, daß der Benefi⸗ 
iant die Gunſt des biegen Publikums ſich erworben 
at. — Sonntag den 13. März „Heinrich v. Schwerin“ 
Schauſpiel in 5 Akten von G. Mayern. Dem Stücke 
liegt eine hiſtoriſche Thatſache zu Grunde, ſie iſt 
aber in Beziehung auf die Gegenwart, auf den für 
Deutſchland To ſchmachvollen Zuftand in Schleswig⸗ 
Holſtein bearbeitet. Die Bühne foll keine politiſche 
Tribune fein, gewiß, aber es wiederſpricht dem Zwecke 
jener nicht, wenn ein Volk durch ſie an ſeine politi⸗ 
ſchen Verpflichtungen gemahnt wird. Nicht jeder 


ſchickter Weiſe wie unſer Schiller in „Tell« ausführen, 
allein die Dramen aus der Gegenwart mit politischer, 
alſo auch immer mit einer ſittlichen Tendenz erheben 
die Bühne über die Stellung eines bloßen Unterhal⸗ 
tungs⸗Inſtituts, wozu fie leider durch die gedanken⸗ 
armen, formal ſchlechten Poſſen zum Schaden der 
Schauſpielkunſt ſelbſt hinabzuſinken ſcheinen. Der 
Geſchmack des Publikums wird auch durch jene poli⸗ 
tiſchen Dramen geläutert, der Sinn für das Schöne 
gekräftigt und der ſittliche Ernſt gefeſtigt. Das oben⸗ 
genannte Stück iſt tro mancher Schwächen doch gut 
und dramatiſch wirkſam gearbeitet. Eine der größten 
Schwächen iſt die Charakterſchilderung der Gräfin 
Schwerin. Eine edle Frau wird ſchwerlich, wie die 
Gräfin ſeibſt in der Noth, ſolche macchiavelliſiſchen 
Künſte anwenden, welche anf ihre weibliche Ehren⸗ 
haftigkeit einen tiefen Schatten werfen müſſen. Das 
Stück fest indeſſen im Publikum voraus, welchen die 
Tagesgeſchichte nicht blos nicht fremd iſt, ſondern 
welches zu den Ereigniſſen in Schleswig⸗Holſtein in 
ſympathiſcher Beziehung ſieht. Bei dem heutigen 
Publikum traf dieſe Vorausſezung nicht zu, es ver⸗ 
hielt ſich bei den meiſten Stellen, welche ergreifen 
mußten, meift apathiſch. Dieß iſt den Darſtellern nicht 
in Rechnung zu ſtellen, welche ſich nach Kräften be⸗ 
mühten der Dichtung gerecht zu werden. Machte ſich 
auch zwiſchen dem Stück und der Vorſtellung eine 
Differenz bemerkbar, ſo waren doch die einzelnen 
Charakter richtig aufgefaßt und im Ganzen richtig 
wenn auch nicht in den Einzelheiten hin vollendet 


— 


Am Freitag den 11. d. Mts. Zum 


Dichter wird ſolches Vorhaben in fo postifcherfund ge⸗ 
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durchgeführt. Eine befondere Anerkennung verdienen 
die Leiftnngen der Herrn Brandt „Waldemar,“ Herzog 
„Graf Schwerin“ und Becker „Detlev“. 

— Montag, den 14. März: „Feenhände. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten aus dem Franzöſiſchen von Scribe. 
Die Thätigkeit der Direktion und der Mitglieder des 
Theaters in Vorführung neuer Stücke verdient im 
höchſten Grade die Anerkennung und den Dank de 
Publikums, und wenn die aufgeführten Schauſpiele 
nicht alle beifallswürdig ſind, ſo kann man den 
Theaterdirektionen keine Vorwürfe machen, ſondern 
nur mit Bedauern fragen, warum giebt es jetzt nicht 
mehr gute Bühnendichter. Auch das vorliegende Drama 
it nicht von Feenhänden niedergeſchrieben, für Pari⸗ 
ſer Zuſchauer mag dieſes Gemenge von Ueberſchweng⸗ 
lichkeit, verrücktem Stolz und ſpekulirender Niedrigkeit 
gut genug fein, ein deutſcher Geſchmack wird ſich nie⸗ 
mals damit befreunden, die Tugend iſt auf der 
Bühne wie im Leben nur in gemäßigten Doſen ver⸗ 
wendbar, in lawinenhafter Maſſe wird ſie dort 
wunderlich, hier unbequem. Die einzige Scene von un⸗ 
zweifelhafter pſpchologiſcher Richtigkeit ift die Kleider⸗ 
jene im 4. Akt zwiſchen Helene und der Marquiſe. 
Die Darſtellung war im Verhältniß der für Beſetzung 
der Rollen verwendbaren Kräfte befriedigend. Rament⸗ 
lich war Herr Brandt (Graf Lesneven) ſehr gut, was 
um ſo mehr hervorzuheben iſt, als ſeine Rolle zu den 
ſogenannten undankbaren gehört, in denen nie der 
Beifall des größeren Publikums zu erwerben iſt; 
Frl. Frenzel (Helene), die Herren Evers (Richard 
ron Kerbriand), Herzog (Herzog von Penn⸗Mar) und 
Becker waren gut, nur ſtörte dei Letzterem zuweilen 
ſein Gang. Fr. Blanck, Frl. Fecker und Eliſ. Ströfer 
ſpielten nach richtigen Intentionen, wenngleich die 
perſönlichen Mittel nicht für die Rollen ausreichten. 
Referent benutzt dieſe Gelegenheit zu einer nachträgli⸗ 
chen Bemerkung zu dem Bericht über „Das Teſtament 
des großen Aunfurſten“. Wenn dort nur die Dar⸗ 
ſtellung des Derffling getadelt, von den übrigen aber 
nichts namentlich hervorgehoben ſo geſchah dies des⸗ 
halb, weil Referent es für überflüſſig hielt Mängel 
zu rügen, die in unzulänglichen Kräften und Mitteln 
der Darſteller liegen, während bei der Rolle des 
Derffling ein Irrthum in der dolle obwaltete, 
welchen zu verbeſſern Hr. Brandt durchaus die Fähig⸗ 
keit und Einſicht beſtzt. Wenn in derſelben Nerenfion 
die hieſige Geſellſchaft „eine kleine“ genannt iſt, fo 
iſt dieſer Ausdruck im Gegenſatz gegen das Berliner 
Hoftheater, für deſſen Kräfte Putlitz fein Schauſpiel 
berechnet hat, gewiß vollſtändig begründet. 13. 


Es predigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Mittwoch den 15. März. Nachmittags 5 Uhr: Paffiong- 
andacht. Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 


Inſerate. 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 19. März c., Nachmittags 3 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten. 
g Die zur Berathung kommenden Gegenſtände 
innen erſt in der nächſten Nummer des Wochen⸗ 
Altes veröffentlicht werden. 
Thorn, den 15. März 1859. 
Der Vorſteher Mugo Gall. 
Als Verlobte empfelen ſich: 

Jeanette Seckelsohn, 

Carl Kleemann. 
TT 
Die am 8. d. M. zu Liebemühl ſtattgefun⸗ 
dene eheliche Verbindung meines Mindels Friede. 
rike Schulz, Stieftochter des Gelbgießer⸗Meiſters 
cubezpnaki mit dem Schornfteinfeger = Meifter 
hi Helwig, zeige ich Freunden und Verwandten 

ermit als Vormund ergebenſt an. 


W. Homann. 


8 Morgen 2¼ Uhr wurde meine liebe 
Bu einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 


Kleefelde, den 15. März 1859. 
I. Feldkeller. 


Heute 
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Das heute Vormittags 9½ Uhr erfolgte 
Hinſcheiden unſeres geliebten Vaters des Ma⸗ 
giſtratsboten Garl Kutzner, in einem Alter 
von 62 Jahren, zeigen wir theilnehmenden 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend hiermit ergebenſt an. 

Thorn, den 14. März 1859 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 


1 3% Uhr fatt. 

N Es freut uns ſehr, daß Madame 

— Aha. endlich ihren Werth erkannt, 

und uns den nie gewünſchten Umgang verweigert. 
Die Veklagenswerthen. 


Die Beleidigung welche ich am 29. Dezem⸗ 
ber 1858 hierſelbſt gegen Fräulein Catharine 
Krüger ausgeſprochen habe nehme ich hiermit 


als unbegründet zurück. 
A. Gronert. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 24, März er., 
Vormittags von 10 Uhr ab 
ſoll der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Bür⸗ 
gersfrau Elisabeth Hoffmann geb. Schulz, beſte⸗ 
hend in Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles und Hausgeräth und diverſen Gold⸗ 
und Silberſachen, in dem Sterbehauſe, Butter⸗ 
ſtraße No. 141 hierſelbſt, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Couraut 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 

werden. 
Thorn, den 5. März 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Action. 
Am 31. März er., 
Vormittags 9 Uhr 


ſollen im Rathhauſe hieſelbſt auf der gerichtlichen. 


Pfandkammer 50 Dutzend verſchiedene Handſchuhe, 
15 Paar baumwolleue Uuterkleider, 9 Jacken, 
1. Dutzend wolleue Jacken, eine Anzahl Schnür⸗ 
leiber, Shwals, Hoſenträger, Portemonnais, Ci⸗ 
garrentaſchen, Skammbücher, durch dem Herrn 
Sekretair Miethke öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 8. März 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewinnliſte der am 28. Februar e. 
und den folgenden Tagen gezogenen Victoria⸗ 
Lotterie kann im Büreau des Herrn Kanzlei-In⸗ 
ſpektors v. Kolakowski eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die bisher von der Handlung Dammann 
& Kordes benutzten ſogenannten Przyſieker 
Keller unterm hieſigen Rathhauſe ſollen auf an⸗ 
derweite drei Jahre vom 1. April e. bis ultimo 
März 1862 an den Meiſtbietenden vermiethet 
werden, wozu wir den Termin auf 
den 21. März e., 
Nachmittags 3 Uhr, 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretär Herrn Depke 
anberaumt haben, und Unternehmungsluſtige 
einladen. 
Thorn, den 5. März 1859. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


„Diejenigen Beſitzer, deren Grundſtücke mit 
keiner oder nur mit einer unleſerlich gewordenen 
Hausnummer verſehen ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelbe in ortsüblicher Weiſe binnen 
ſpäteſtens 6 Wochen neu malen reſp. auffriſchen 


zu laſſen, widrigenfalls dies auf ihre Koſten im 
Polizeiwege bewirkt werden wird. Dabei muß 
jedes Grundſtück, welches mit einem Hintergebäude 
oder mit einem Hofzaun an die Straße ſtößt. 
die Nummer des Grundſtücks tragen. Dieſe 
Nummer iſt zum Unterſchiede von der Nummer 
des Hauptgebäudes mit H. (3. B. 257/H. am 
Hintergebäude zu bezeichnen. 
Thorn, den 11. März 1859. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Verkauf von Roggen Kleie ꝛc. 
Freitag, den 18. März er., 
Vormittags von 10 Uhr ab ö 
werden auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
Roggenkleie, Roggenfegekaff und Salz 
tonnen, gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 7. März 1859. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Singverein. 
Gegen Ende d. Mts. beabfichtigt der hieſige Sing⸗ 
verein eine declamatoriſch muſiealiſche Production 
zu veranſtalten, in der 


Racines Athalia 

mit vertheilten Rollen geleſen werden ſoll. Die 
von Mendelssohn dazu componirten Chöre wer⸗ 
den von dem hieſigen Singverein ausgeführt wer⸗ 
den. Mit dieſer Anzeige verbindet der unterzeich⸗ 
nete Vorſtand an alle Mitglieder des Vereins, ſo⸗ 
wie an alle diejenigen Damen und Herrn, welche, 
ohne dem Verein anzugehören, bei früheren Con⸗ 
zert⸗Aufführungen dem Vereine ihre Unterſtützung 
haben angedeihen laſſen, die ergebene Aufforderung 
die nächſten ausſchließlich zur Einübung der Men- 
delssohnschen Chöre beſtimmten Uebungsabende 
recht zahlreich und regelmäßig zu beſuchen. Die 
nächſte Uebung findet heute 

Mittwoch den 16. d. Mts. 8 Uhr Abends 
im Gymnaſium ſtatt. 

Der Vorſtand. 


general: Verfammlung 
des Allgemeinen Begräbniß⸗ Vereins 
Mittwoch, den 23. d. Mts. Nachmittags 7 Uhr 
im Lokale des Herrn Hildebrand. 
„Vorlage der neuen Statuten“ 
Die nicht erſcheinen ſind an die Beſchlüſſe 
der Verſammlung gebunden. 
er Vorſtand. 


In der Aula des hieſigen 


Hymnaſiums 
f Abends präcife 7½ Uhr, 
die Vorträge für Damen und Herrn zu meinem 
neukonſtruirten 


Hydro-Orygen-Gas-Mykroskop, 

welches bei 1200 Linear⸗Vergrößerung zarte Theile 

und Leben nicht durch ſeine Hitze zerſtört. 

Freitag: kurze Erklärung des Inſtruments, Vor⸗ 
führung verſchiedener Gegenſtände aus 
der Pflanzen⸗ und Thierwelt, vorzüglich 
zwiſchen Kunſt und Natur (Manufactur). 
Leben in verſchiedener Geſtalt. Experi⸗ 
mente mit den Gasarten. 

Sonntag: Unorganiſch (Kryſtalliſation). Organiſch. 
Die Pflanze. Leben. 

Montag: Das Thier in Stufenfolge bis zum 
Menſchen. Leben. 

Entree 10 Sgr. Drei Karten und mehr à 
7½ Sgr. in der Buchhandlung des Herrn Lam- 
beck und beim Oberkellner des Hötel Sanssouci. 

Für die Schüler und Schülerinnen die mit 
Nutzen an dem Curſus Theil nehmen möchten, 
ſind Karten à 10 Sgr. für drei Abende gültig 
bei den verſchiedenen Schulanſtalten ausgelegt. 

P. H. Langenbuch, 
Profeſſor der Mathematik und Naturwiſſenſchaft 
aus Hamburg. l 


Mit Bewilligung der Sänitätsbehörde beginnt 
der Unterricht in den ſtädtiſchen Mädchenſchulen 
wieder Montag, den 21. d. Mts., und 
wird für dieſes Semeſter am 24. April ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Der Sommereourſus nimmt am 28. 


April ſeinen Anfang und bin ich bis dahin 
täglich mit Ausnahme der Feſttage von 12—1 Uhr 
Mittags im Schulgebäude zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen bereit. Indeſſen bemerke ich hier⸗ 
mit im Voraus, daß für die unterſte (3.) Klaſſe 
der Elementar⸗Mädchenſchule wegen Ueberfüllung 
des Lokals durchaus keine Meldung wird ange⸗ 
nommen werden können. 
Thorn, den 16. März 1859. 
Dr. A. Proe. 


Montag, den 21. März, Abends 8 Uhr findet die 


7. Vbrleſung 


(über Diderot und die Eucyclopädiſten) in dem 
Zeichnenſaale des Gymnaſiums 
ſtatt. Fritsche. 
Ein goldenes Armband mit E. EK. gra- 
virt iſt am 13. c. Abends auf dem Wege von 
der Neuſtadt durch die Elisabeth und Breiten 
Straße verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht daſſ elbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung in der Expedition dieſes Blattes abzu⸗ 
geben. 


Ergebene Anzeige. 
Nur bis den 18. d. Mts. Abends 
iſt noch mein Aufenthalt und bitte diejenigen, 
welche noch von meinen Konſervations⸗Brillen, 
Lorgnetten, Theater ⸗Perſpeltiven, Feruröhren, 
Taſchen⸗Mikroskopen, welche 80 mal vergrößern 
à 1 Thlr. ꝛc, Gebrauch machen wollen, mich bis 
dahin mit Aufträgen beehren. 
Optikus Kapellen aus Cöln 

im Gaſthofe zu den „3 Kronen“ Zimmer No. 2. 


TIE HNA ETL EN 
Von Sonntag den 20. d. M. ab 1 
Tanzmuſik | 


Knaak. if 
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Tanz-Unterricht. 
Montag, den 28. März beginnt ein 
neuer Curſus meines Tanz⸗Unterrichts. 
Meldungen hierzu bitte ich in der Expedition 
d. Bl., oder in meiner Wohnung, Copernieus⸗ 
Straße No. 169 parterre, gefälligſt ergehen zu 
laſſen. Hütter, 
Tanzlehrer. 
„Da der bisher für die Thorner Kaufmann⸗ 
ſchaft ſpedirende Handelsmann Itzig Meidarski 
verſtorben, empfehle ich mich den geehrten Herren 
Kaufleuten hier, als & 
Spedileur für Yollud 
und Umgegend, und verſpreche prompte und reelle 
Bedienung. 
Thorn, im März 1859. 
Joseph Aronsohn, 
＋— 
Ein reichaſſortirtes Lager von ächtem 
Porzellan in den neueſten und geſchmackvollſten 
Formen aus einer Fabrit erſten Ranges empfing 
und empfiehlt billigſt ©. Petersilge. 


Paraphin⸗Rerzen 
find zu haben bei 7 
Louis Angermann. 
1500 Thaler werden zur erſten Stelle 
N auf ein ländliches Grundſtück, 1 Meile 
von Thorn, geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Diese Ziehung : 5 Id 2100 L BR 
300 Gewinne mehr 200,000 u N erhal 25 
als bei Voriger. Hauptgewinn der 5 2100 Gewinne. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. ; 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 zc. ıc. 


Es dürfte u ee von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe ti 
haben und wird en überschickt. n 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich 
baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Mori in Frankfurt am Main. 
sssecoos | 
Dach- oder Steinpappen. 


i Von unſern anerkannt vorzüglichen Steinpappen, worüber die Gutachten der Königl. 
ns zu Frankfurt a. O. und Liegnitz nachfolgen, haben wir dem Ziegel- und Sciefer-Decker 


> A. Lohmeyer in Thorn 


für die dortige Gegend eine Niederlage übergeben und iſt derſelbe in Stand geſetzt unſer Fabrikat 
zu Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen. . | 
Stalling & Ziem in Breslau, Jarge und Sagan in Schleſten. 
(Abdruck aus E32 des Liegnitzer Amtsblattes vom 11. Auguſt 1855.) er 
ug Verordnung der Königl. Regierung zu Liegnitz: Wir bringen hierdurch in Folge Er⸗ 
mächtigung des Königl. Minifterii für Handel und Gewerbe ꝛc. zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
von den Fabrikbeſitzern Stalling & Ziem zu Barge gefertigten Dachpappen dergeſtalt geeignet befun⸗ 
den worden find, daß damit eingedeckte Dächer hinſichts ihrer Feuerſicherheit den Ziegeldächern 
gleichzuſetzen ſind. 
Liegnitz, den 31. Juli 1855. 
. 5 = 32 pe le vom 6. Auguſt 1856.) 
i ie in der Fabrik von Stalling & Ziem in Barge und Sagan gefertigten 
ſind von dem Königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbetten uni 9 
nn ne 3 des Fabrikates, dergeſtalt geeignet befunden worden, daß damit ein⸗ 
edeckte Dächer hinſichts ihrer Feuerſicherhei iegeldi i gen iermit 
— Kenntniß des Publikums un b. den e e ic 1.1195: BAHR 
Frankfurt a. O., den 24. Juli 1856. 
„Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend erlaubeich mir Bauuntern eh mern die 
Dachpappen aus der Fabrik der Herreu Stalling & Ziem beſtens zu empfehlen; auch übernehme ich 
die Eindeckung mit Steinpappen in Akkord die [iRuthe für 7 Thlr. incl. der dazu erforderlichen 


. 


„ass 
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Materialien unter Garantie. 
Thorn, im März 1859. 


Apptobirier brauner Zruſt-Fyrup. 


Von unſerm oben benannten Fabrikat, be⸗ 
rühmt durch ſeine außerordentlichen, nie verfeh⸗ 
lenden Wirkungen bei Huften- und Bruſt⸗Leiden⸗ 
den, zum freien Verkauf geſtatteten und aus echtem 
weißen Zwiebel⸗Dekokt gefertigten, haben wir die 
alleinige Niederlage für Thorn dem Herrn Ernst 
Lambeck zum Verkauf die ½ Fl. zu 1 Thlr., 
die ½ Fl. zu 15 Sgr. übergeben. Es werden 
hier alle ſchmeichelhaften Lobeserhebungen vermie⸗ 
den, da ſolche ſich durch den Gebrauch von ſel⸗ 
ber zeigen. 

Wilhelm Mayer & Comp: | 


in Breslau. 
. RREEN  N 


2 Dem geehrten Publikum Thorns mache 
ich wiederum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich den 17. und 18. d. M. mit echtem 
Schweizer⸗Sahnen⸗Käſe eintreffen werde. 
Mein Stand iſt an der Statüe des Copernicus. 
J. DrozZdzewski. 


Gute rothe Kartoffeln à 15 Sgr. per 
ee und ſehr gutes Deu à 1 Rubel per 
Ctr. Poln. Geld, werden auf Beſtellung bei Hrn. 


Meltzer in Leibitſch, dort hin geliefert, auch 

weiſet derſelbe 2 Maſtſchweine zu Kauf nach. 
März 1859. 

Pp ²˙1 w i ̃ •m!N 


Albert Lohmeyer. 
Ziegel⸗ und Schiefer⸗Decker Meiſter, 
Wohnung: Araberſtraße No. 126. 


Theater in Thorn. 


| Mittwoch, den 16. März., auf allgemeines Ver⸗ 


langen: „Philippine Welſer“. Hiſtoriſches 
Schauspiel in 5 Alten von Oskar, Freiherrn 
von Redwitz. 

Donnerſtag, den 17. März, Abſchieds⸗Vorſtellung 
Abonnement Nro. 30, zum erſten Male: „Cato 
von Eiſen“. Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von 
Dr. Laube. Hierauf „ Hermann und Dorothea“. 
Baudeville⸗Poſſe von Kaliſch 

Indem ich mir die Ehre gebe, mich dem 
hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen, er⸗ 
laube ich mir hierdurch, meinen ergebenſten Dank 
für den zahlreichen Beſuch und die freundliche 

Nachſicht auszuſprechen womit das geehrte Publikum 

unſere Vorſtellungen beehrte. Mich dem ferneren 

Wohlwollen und der Freundlichkeit des reſp. Pu⸗ 

blikums beſtens empfehlend bin ich mit Hochachtung 

ergebenſt 


3. C. F. Mittelhausen. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. März Temp. W. 4 Gr. Luftor, 27 3. 10 S. 
Waſſerſt. 10 F. 6 3.3 8 
Den 13. März. Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 27 3. 
7 Str. Waſſerſt. 8 J. 6 3.; 1 
Den 14. März Temp. W. 2 Gr.; Lufidr. 27 3. 
Mis. Weft 7 5 a in Warſchau Er 12. d. 
+ Waſſerſt. 12 F. + laut tel i 
een elegraphiſcher Depeſche 


